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 Rucksack‐Projekt 

Ein Konzept zur Sprachförderung und Elternbildung im Elementarbereich 
Durch die gesamte Schullaufbahn vieler Kinder aus Zuwandererfamilien zieht sich die Feststellung, dass 
ihre Sprachkenntnisse in Deutsch unzureichend sind. Für den Erfolg in der Zweitsprache kommt der 
Erstsprache aber eine große Bedeutung zu. Verfügt ein Kind in seiner Muttersprache über ausgebildete 
Sprachstrukturen, so kann es auch eine Zweitsprache erfolgreich erlernen. 

Entwicklungsphasen der Kinder nutzen 
Die Kleinstkindforschung hat uns in Zusammenarbeit mit der Hirnforschung Erkenntnisse 
vermittelt, dass früh, aber nur kurzzeitig geöffnete Zeitfenster für das optimale Aufnehmen von 
Sprache(n) dafür sprechen, die pädagogischen Anstrengungen zu intensivieren und zwischen Familie und 
Bildungseinrichtung aufeinander auszurichten, um Kindern so früh wie möglich Sprache(n) zu vermitteln. 
Dieser Lernprozess ist nicht auf eine Sprache begrenzt. Die optimalen Lernphasen enden aber früh. So 
genannte Entwicklungsfenster bestimmen, welche Fähigkeiten ein Kind wann erlangt. Nach drei Jahren 
endet der erste Entwicklungsschub, der zweite geht bis zur Pubertät. Entscheidend für die Zukunft eines 
Kindes ist also, was es in den ersten Jahren erlebt, um daraus zu lernen. Verpasste Momente für den 
Spracherwerb beispielsweise lassen sich nur sehr schwer nachholen. Kinder brauchen also eine an 
Entwicklungsverläufen orientierte Gestaltung von Bildungs‐ und Lernmöglichkeiten. Sie benötigen für 
ihre Entwicklung Anregungen und Erwachsene, die sich um sie kümmern. 

Methodische Vorgehensweise 
Das Programm "Rucksack‐KiTa" geht die Förderung von Kindern im Vorschulbereich 
mehrdimensional und systemisch an: Es berücksichtigt die Entwicklung der Kinder in Bezug auf ihre 
Lebenswelt und ihre Familie. Es hat ebenso das Bildungssystem "Kindergarten" und die in ihm 
Agierenden im Blick. Mütter und Kindergartenpädagog/Innen werden Partner für die Sprachförderung 
der Kinder. 
Rucksack zielt auf die Förderung der Muttersprachenkompetenz, auf die Förderung 
des Deutschen und auf die Förderung der allgemeinen kindlichen Entwicklung ab. Dabei 
werden die Mütter als Expertinnen für das Erlernen der Erstsprache angesprochen, nicht orientiert an 
ihren Defiziten, sondern an ihren Stärken. Durch Anleitung und mit Hilfe von Arbeitsmaterialien werden 
sie auf die Förderung der Muttersprache vorbereitet. Mütter werden so in ihrer Sozialisationskompetenz 
gestärkt. Sie treffen sich einmal in der Woche für zwei Stunden (üblicherweise im Kindergarten) und 
bereiten gemeinsame Aktivitäten vor, die sie in der Woche mit ihren Kindern zu Hause durchführen 
sollen. Während dieser Treffen lernen sie den Wert von Literatur, Bilderbüchern, Liedern, den Wert des 
Spielens und Malens sowie der Verbindung von Sprache und Handeln für die Entwicklung ihres Kindes in 
der alltäglichen Beschäftigung kennen. In der Regel gehören die am Programm beteiligten Mütter der 
bildungsfernen Schicht an. Mit der kontinuierlichen Vermittlung des Programms über neun Monate 
wächst auch ihre muttersprachliche Kompetenz – ein Zuwachs, der sich unmittelbar für die 
Sprachentwicklung ihrer Kinder auswirkt. Die Anbindung an die Kindertagesstätte ist sehr wichtig und 
eine Bedingung für dieses Programm, denn hier soll die Förderung in der deutschen Sprache parallel zu 
der Arbeit mit den Müttern erfolgen. Die Kindergärten verpflichten sich, das Programm der Mütter mit 
ihrem Konzept der Zweitsprachenvermittlung zu koordinieren. Die Kindergartenpädagog/Innen kennen 
das Programm genauso wie die Eltern und sollen möglichst parallel das Thema der Woche sprachlich in 
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ihren Kindergartenalltag integrieren. Sie werden von der VHS/IIP eingeschult und auf ihre Aufgabe 
vorbereitet. 
 
Die Programme sind nicht nur Sprach‐ und Lernprogramme, sondern reflektieren soziokulturelle Themen 
aus den Erfahrungsfeldern der Migrantenfamilien, Schule, Alltag, Freizeit, Feiertage, Feste und Religion. 
Die soziokulturell aufbereiteten Themenfelder sind gleichzeitig Anregung für die Kindergärten, ihren 
Alltag interkulturell zu gestalten. 
Elternbegleiterinnen, Mütter und Kindergartenpädagog/Innen sind in dem Projekt Lernende und 
Gebende zugleich.  

Zielsetzungen des Rucksackprogramms 
1. Die Förderung von Mehrsprachigkeit bei Migrantenkindern: 
Die Wertschätzung der Muttersprache bedeutet auch Erziehung zu Respekt vor anderen 
Werten. Die Förderung der Erstsprache ist Voraussetzung für den Erwerb der Zweitsprache. 
Mehrsprachigkeit ist eine Schlüsselqualifikation für soziale und berufliche Teilhabe in dieser 
Gesellschaft. 
2. Die Stärkung der Erziehungskompetenz: 
Die Mütter sollen als Erziehungsexpertinnen gestärkt werden und Verantwortung für Erziehung und 
Bildung ihrer Kinder übernehmen. 
3. Die Stärkung des Selbstwertgefühls der zugewanderten Mütter und deren Kinder: 
Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl der zugewanderten Mütter werden durch das eigene 
Lernen und die Übernahme von Aufgaben gestärkt, und das Anknüpfen an ihre Stärken wird 
angeregt. Ihnen wird der Wert der vorschulischen Förderung ihrer Kinder vermittelt. Das 
gestärkte Selbstbewusstsein der Mütter drückt sich in einer verantwortlichen Mitarbeit und in 
einer Auseinandersetzung mit den Kindergartenpädagog/Innen über die Ziele der Einrichtung aus. Die 
Kontaktaufnahme zu Müttern bzw. Eltern der eigenen kulturellen Gruppe und der Mehrheitsgesellschaft 
wird dadurch erleichtert. Damit geht eine Stärkung in der Entwicklung der Kinder einher. 
4. Die Stärkung der Interkulturellen Pädagogik und des Mehrsprachenkonzepts der 
Einrichtung: 
Die Einrichtung übernimmt die Verantwortung für die Entwicklung der Kinder in Bezug auf ihre Erst‐ und 
Zweitsprache. Sie entwickelt ein Konzept für Mehrsprachigkeit und Interkulturalität. 
In diesem Rahmen öffnet sie sich für ein interkulturelles Team und die teilhabende Rolle 
der Eltern. Ein gleichbedeutender Schritt ist die Öffnung des Teams bzw. des Trägers für die 
Beschäftigung von muttersprachlichen Kräften in der Einrichtung. 
 

Was ändert sich nach der Durchführung des Projekts 
1. Verhältnis zwischen Müttern und Kindergartenpädagog/Innen: 
Die Mütter erfahren das Projekt als äußerst positiv. Veränderungen im Verhältnis zum Kindergarten als 
auch zu ihrem Kind und innerhalb der Familie finden statt. Die Mehrzahl der Mütter tritt selbstbewusster 
auf und traut sich, ihre Meinung zu äußern.   
2. Sprachentwicklung: 
Die Sprachkompetenz sowohl in der Erst‐ als auch in der Zweitsprache Deutsch werden deutlich besser.  
3. Interaktion Mutter‐Kind: 
Das Verhältnis zwischen den Müttern und ihren Kindern entwickelt sich positiv, was sich u. a. in 
häufigerer Beschäftigung mit dem Kind äußert. Die Mütter haben die Bedeutung von Sprache erkannt, 
d.h. Sprechen in Alltagssituationen hat einen höheren Stellenwert bekommen. Die Kinder werden jetzt 
an alltäglichen Dingen wie Hausarbeit oder Backen beteiligt oder gehen seither mit der Mutter 
einkaufen.  
  


